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Berlin, den 25. Juli. Se. Königliche Majeftät 
haben den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Na⸗ 
gel zu Naumburg zum Rath bei dem Ober-Landesge⸗ 
richt zu . zu ernennen geruhet. 
N Der bishe ige er⸗ andesgerichts = Neferendarius 
Julius Rudolph GTäfer ift zum Juſtiz⸗Commiſſarius 
im Bezirke des Land- und Stadtgerichts und des 
Kreisgerichts zu Stendal, ſo wie bei dem Juſtiz-Amte 
Jerichow, dem Land- und Stadtgerichte zu Sandau 
und den zwiſchen Sandau und Jerichow liegenden 
Patrimonialgerichten, mit Anweiſung ſeines Wohnorts 
zu Tangermuͤnde, beſtellt worden. 


— —— 
Se. 


Excellenz der Koͤniglich Schwediſche Generals 
Lieutenant und Chef des General⸗Stabes der Armee, 
Freiherr von Bjoͤrnſtjerna, iſt von Stockholm 
let eingetroffen. 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Generalmajor, Graf von 
aiſtre, iſt nach der Schweiz, und der Chef-Präs 
ſident des Reviſions⸗ und Caſſationshofes für die 
Rheinprovinzen, Sethe, nach Hirſchberg von hier 
abgegangen. ; ; 
ne: on Großbritanniſche Cabinets- Courier 
ul, 
St. Petersburg gegangen. 


Deutſchlan d. 


Vom Ma in, den 20. Juli. In den Weinbau 
treibenden Gegenden der koͤnigl. preuß. Rheinlande 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


von London kommend, hier durch nach 


den 29. Jui. 


Ahleſten 


(Redakteur: E. D'oench.) 


herrſcht fortwaͤhrend ein reger Eifer zur Verbeſſerung 
dieſes intereſſanten Zweiges der Induſtrie, und es iſt 
auffallend, wie viel dafuͤr innerhalb 8 Jahren nicht 
blos durch Anlegung neuer Weinberge, ſondern auch 
durch Bepflanzung der alten auf eine zweckmaͤßigere 
Art und mit edleren Sorten, ſo wie durch verbeſſerte 
Methode im Keltern und Behandeln des Weines ge⸗ 
ſchehen iſt. Zu Alken (Kreis St. Goar) machte ſich 
der Pfarrer Klutſch bei ſeinen Pfarrkindern ſehr ver⸗ 
dienſtlich in jener Hinſicht, indem er einerſeits in den 
Weinbergen der Pfarrei das Beiſpiel eines verbeſſer⸗ 
ten Weinbaues giebt, und andererſeits den erwachſe⸗ 
nen Knaben ſowohl theoretiſchen 1 als Ben 
ſche Anweiſung in dieſem nuͤtzlichen Geſchaͤft ertheilt. 
Der ehemalige ſpaniſche General Alava iſt aus 
London wieder in Aachen angekommen, um die im 
vorigen Jahre ſo 1 10 0 begonnene Kur fortzufeßen ; 
er wird bis fänd Herbfte dort bleiben. Auch der koͤ⸗ 
niglich niederländische Staatsminiſter, Baron v. Falke, 
befindet I) unter den Kurgäften in Aachen. ! 
Am 10. Juli Nachmittags wurde ein Schuſtergeſelle 
auf einem der beſuchteſten Spaziergänge ganz nahe bei 
Carlsruhe toͤdtlich verwundet, und feiner Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und geringen Baarſchaft beraubt, Der Ungluͤck⸗ 
liche ſtarb den folgenden Tag an den erhaltenen ſchwe⸗ 


ten Kopfwunden. a 
en in Landshut 


Das Konzert zum Beſten der ri 
ebſt einer Su 10 on 0 ire Bei⸗ 
bee dor der tigen Of Ranger, Ser 


ben nur 451 Sulden eing Wir gaben frühe, 
nach andern Blattern, eine kachricht von dieſem Kon⸗ 

i von Schwanengeſang, Carl Maria 
Rede war. Der Hofrath Reſſinger 
öffentlich dieſe ganze frühere Anzeige für die 
Spottes und infamer Nieder⸗ 


ae 2c. die 


erklärt ö 

Ausgeburt erbärmlichen 

traͤchtigkeit. ' 
Niederlande. 


(Vom 19. Juli.) Am 13. d. nahmen der Prinz 
von Oranien und die Prinzen von Preußen die merk⸗ 
‚würdigen Gebäude zu Bruͤſſel in Augenſchein, fuhren 
am 14. nach Tervueren, und werden von da über 
Loͤwen nach Deutſchland zurückkehren. — Der Prinz 
Friedrich hat am Abend des 17. dem Kronprinzen 
von Preußen einen glänzenden Ball gegeben. R 

Der König hat zu dem Aufbau der St. Paulskirche 
in Rom 20,600 Gulden aus dem Staatsſchatz bewil⸗ 
ligt. — Neulich hat der Pabſt unſerm Könige ein eis 
genhaͤndiges Schreiben zugeſchickt. Der Courier, wel⸗ 


cher die Antwort Sr. Majeſtat nach Rom bringt, iſt 


am 17. durch Bruͤſſel gegangen. { 

In Antaerpen hat vor einigen Tagen ein Knabe 
einen Beweis von bewundernswerther Geiſtesgegen⸗ 
wart und Hingebung gegeben. Elne Geſellſchafk hielt 
ein Armbruſtſchießen. Ein Kind von 3 bis 4 Jahren 
entwiſcht der Aufſicht feiner Eltern und ſtellt ſich ge⸗ 
tade vor das Ziel, nach dem geſchoſſen würde. Das 
Signal zum Schuß war bereits gegeben und der Bol⸗ 
zen ſollte eben losgehen oder war es ſchon, als jener 
obgedachte Knabe ſich auf das Kind ſtaͤrzte und es 
mit ſich zu Boden warf. Der Bolzen ging, ohne fie 
zu treſfen, über ihnen weg. — Die Geſellſchaft hat 
dem Knaben zur Belohnung ſeines ausgezeichneten 
Benehmens eine ſilberne Uhr geſchenkt. 

Das Bruͤſſeler Blatt, 1 Oracle, hat aufgehört. 


8 „». 4 5 
Rom, den 9. Juli. Der Cardinal Staats⸗Sekre⸗ 
tair della Somaglia hat, in Folge der paͤbſtl. Bulle 
dom 13. März d. J., gegen die geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten ein Edikt Holen, durch welches jede geheime Ge⸗ 
ſellſchaft, welches Namens ſie auch ſey, in dem Kir⸗ 
chenſtaate verboten wird. Auf die Stiftung, Wieder⸗ 
erſtellung oder ſonſtigen Vorſchub einer ſolchen Ge⸗ 
kellſchaft ſteht die Todeßſtraſe. 858 * 
Der Profeſſor Seyffarth aus Leipzig, bekannt si 
feine Studien über, die agyptiſchen Hieroglyphen, i 
BER: ORGEL C anne Mina 4uı hir 
a WD ee i a 
Madrid, den 6. Jull. Heute früh um 4 Uhr 
iſt der Hof nach Solar de. Cabra abgereiſet. Der 
og pon Infante 5 1 und der Stagts⸗ 
rat Grjalba, Bea d 


Bir): er Badeott liegt 
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ſtaͤten; die begleitenden Perſonen werden unter Zelten 
hauſen muͤſſen. Die Bruͤder des Koͤnigs haben Se. 
Maj. bis San⸗Fernando begleitet, kommen aber no 
heute Abend nach der Stadt zuruͤck. Die Kapitel > 
Cuenga und Siguenza haben zu den Reiſekoſten frei⸗ 
willig 3 Millionen Realen hergegeben. 
Das Kriminalgericht zu Sevilla hat endlich über 
die Cortes⸗Mitglieder, welche vor drei Jahren für Eins 
ſetzung einer Regentſchaft geſtimmt hatten, das Urtheil 
gefallt. Ein und ſechszig derſelben (von denen aber 
56 außer Landes ſich befinden) ſind zum Galgen vers 
urtheilt; auch ſollen ihre Guͤter vom Fiscus einge⸗ 
zogen werden. > \ \ 
Der in Sevilla verſtorbene Schatzmeiſter Soret hat 
ein Vermoͤgen von 48 Mill. Realen hinterlaſſen und 
5 Millionen dem Könige vermacht. Nichtsdeſtowemi⸗ 
ger iſt die Verlaſſenſchaft unter Sequeſter gelegt, da 
er keine Rechnung abgelegt hatte. un 
Die Bergwerkscompagnien machen großen Schaden, 
und zwar bloß wegen der Fehler der Adminiſtration. 
So hilft es z. B. den Bewohnern von Nilpupartgs 
nichts, daß ſie eine Bleimine entdecken und anzeigen, 
denn der Corregidor von Vigar, Don Vicente Gra⸗ 
naos, begiebt ſich an Ort und Stelle, angeblich zu 
Unterſuchung der Minen. Mauleſel und einige Leute 
begleiten ihn. Das gefundene Metall laͤßt er feinen 
Thieren aufladen und kehrt zurück. Bei dieſen admi⸗ 
niſtrativen Diebſtählen werden zwar die Bergleute den⸗ 
noch reich, aber die Unternehmer kommen ſehr ſchlecht 
weg. So lange unſere Regierung. nicht eine Gelſeral⸗ 
Bergwerks⸗Verwaltung einſetzen wird, werden unſerm 
Lande ſeine reichen metalliſchen Schaͤtze nicht das Min⸗ 
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deſte fruchten. 
rn M 
Paris, den 17. Juli. Freitag Nachmittag iſt die 
Dauphine von ihrer Reiſe wieder Hier eingetroffen. 
Am 13. d. iſt der Herzog von Orleans nebſt feiner 
Familie in Lyon angekommen. 8 219 
Seit dem 2. d. M. hat ſich eine beſondere Geſell⸗ 
ſchaft zuſammengethan, um wegen der überhand nib⸗ 
menden Fernen Preſſe und Bedrohungen der 
Geiſtlichen, täglich Für Frankteich, den Glauben und 
den König Gebete an die Jungfrau Maria zu richten. 
In der Nacht zum 11. d. iſt das Lazareth im lle⸗ 
bungslager don St. Omer groͤßtentheils ein Raub det 
Flammen geworden. 240 Kranke ſind unverſehrt aus 
dem Brande gerettet worden. — 
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in eiter waſten Gegend, und iſt fast keine un 
Wohnung dort aufgeführt, als eine für Ihre Maj 


Madame Jerdy, die Tochter des berüinem RES | 


ral Houchard, iſt an den Folgen eines Sturzes aus 
der Kutſche (die- Mferde waren durchgegangen), allge⸗ 


Nr 


mein b „in Saarburg geſtorben. 
FE 28 verließ eine Modehandlerin iu Autun 


ae! — * 

dieſe Stadt, angeblich um nach dem Markte von Luzy 
zu reiſen, aber ſie kam nicht wieder. Um dieſelbe Zeit 
war ein Muſſklehrer in Autun unſichtbar geworden. 

Mann der Erſtern ſchoͤpfte Verdacht und klagte; 
man verfolgte die Flüchtlinge und traf ſie endlich in 

hon, wo fie nad); dreitägigem er He in einem 
Gaſthoſe nach dem Gefaͤngniß abgeführt wurden. 
Der Muſiklehrer iſt mit Begleitung in Autun einge⸗ 
bracht worden. 

Man ſagt, Herr Dupuytren habe ſich vorgeſetzt ge⸗ 
habt, im Fall keine Beſſerung eingetreten wäre, Talma 
ebendig zus öffnen, und die verſchränkten Gedarme in 
Ordnung zu bringen; die Krankheit ſoll namlich das, 
was man Miſerere nennt, geweſen ſeyn. An Talma's 
Wiederherſtellung wird nicht mehr. gezweifelt. 

Der Maire von Toulouſe hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, in der er, zufolge zahlreich eingegangener Kla⸗ 
gen gegen die Spielhauſer, jede zum Spielen beſtimmte 
Duſammenkunft von mehr als 20 Perſonen ohne bes 
fondere Erlaubniß verbietet. In den Wirths hauſern 
iſt ſelbſt das Kartenſpiel unterſagt. , = 

Der Praͤfekt in Bordeaux hat angezeigt, daß auf 
Martinique das gelbe Fieber ausgebrochen iſt. 

Mehrere aus Bayonne, Bilbao und Santander 
ausgelaufene Handelsſchiffe find von tolumb. Corſaren 
genommen worden. Bu 105 
In der ‚berühmten Ouvrardſchen Sache ergiebt ſich 
jetzt eine ganz neue Anſicht, wovon in den offentlichen 
Blattern, die vielleicht gegenwaͤrtig etwas zuruͤckhaltend 
Rd, und dadurch noch dem Bannſtrahle der Cenſur 
zu, entgehen hoffen, nicht ganz beſtimmt geſprochen 
wird. Dieſe Anſicht geht dahin, daß Quvrard kein 
Betruͤger, ſondern als ein kluger Kaufmann d 
kaͤhnes Vordraͤngen und durch wirkliche, obglei 
theuer verkaufte Dienſte, wichtig geworden ſey. Die 
Lieferungs⸗Kontrakte im Allgemeinen ſollen nicht ſo 
ganz uͤberfluͤſſig geweſen, nicht muthwillig und blos 
in betruͤgeriſcher Abſicht abgeſchloſſen worden ſeyn; 
auch liege nicht darin das Zweideutige oder das Sträf- 
liche. Aber was eigentlich Frankreich unnoͤthiger Weiſe 
Geld gekoſtet, und was zu nachherigen Ausgaben, die 
entbehrlich geweſen ſeyen, Anlaß gegeben habe, das 
ſeyen jene Ergaͤnzungskredite, woruͤber eine lange par⸗ 
lamentariſche Debatte in beiden Kammern ſtatt gehabt 
bat. Mit dieſen, erſt hintennach geforderten Geldern, 
chen Mißbraͤuche vorgegangen, welchen die obere 
Kammer nun auf die Spur gekommen ſeyn ſoll. 
Vieles Licht verbreite hieruͤber die Zeugenausſage des 
Herzogs v. Escars vor der Pairscommiſſion, woraus 
nun gar kein Geheimniß mehr gemacht, werde. Die 
Sache gewinnt ein wichtiges Anſehen dadurch, daß 
der Herzog v. Escars des Herrn Herzogs von Angou⸗ 
leute Fluͤgeladjutant in Spanien war, und mit eige⸗ 
nen Augen Manches in der Nähe geſehen hat. 
| Der Courrier irangais enthielt dieſer Tage einen 


langen Auſſatz von Sismondi über die Nuseilgung 
der Griechen, der die Politik Englands in dieſer Bin⸗ 
ſicht angreift. Hiegegen bemerkt die Etoile (und nach 
ihr der Moniteur Folgendes: „Auf den fangen Ars 
tikel des Courr. frang. über Griechenland haben wir 
nur ein Wort zu ſagen. Dieſelbe N 
der Mächte, welche die Pforte zur Annahme des ruſ⸗ 
ſiſchen Ultimatums bewogen hat, wird auch hoff. 
lich die Friedensſtiftung für Griechenland herbeiführen, 
Pan braucht nur Chriſt zu ſeyn, um das Ungluͤck, 
welches auf den Griechen laſtet, aufrichtig zu dewei⸗ 
nen. Alle Freunde der Menſchheit hegen die aufrich⸗ 
tigſten Wuͤnſche zur endlichen. Beilegung eines bluti⸗ 
gen Kampfes, der ſo ungleich geworden, hoffend, daß 
die verbuͤndeten Mächte ein ganzes Volk von der ihm 
bevorſtehenden Ausrottung retten werden. Die Worte 
des franzoͤſiſchen Miniſterii auf der Rednerbuͤhne ber 
weiſen, daß es dieſes Vertrauen hat.“ 
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Großbritannien. 

London, den 16. Juli. Herr Canning ſoll ge⸗ 
aͤußert haben, daß die engliſche Regierung dem Unter⸗ 
nehmen Cochrane's nichts in den Weg ſtellen koͤnne, 
wenn derſelbe ſich von den Häfen (3. B. Malta), die 
engliſchen Geſetzen unterworfen ſeyen, entfernt halte. 
Des Lords Ankunft ſoll Lord Gordon der Regierung 
in Nauplia amtlich angezeigt haben. 

Am l2ten wurden durch den preußiſchen Geſchaͤfts⸗ 
traͤger und Hrn. Rothſchild 123 Bons der preußiſch⸗ 
engliſchen Anleihe zum Belauf von 20,450 Pfd. St. 
in der Bank deponirt, und ſomit die entſprechende 
Summe der Anleihe getilgt. 95 
Mau ſagt, daß die von dem Herrn Perkins erfun⸗ 
dene Verbeſſerung der Dampfſchifffahrt die Aufmerkſam⸗ 
keit der Miniſter auf ſich gezogen hat, und daß, um 
einen Verſuch zu machen, das Dampfſchiff Comet zu 
ſeiner Dispoſition geſtellt worden iſt. Der Plan des 
Herrn Perkins beſteht darin, den Dampfmaſchinen 
dieſelbe Kraft des Fortbewegens vermittelſt einer klei⸗ 
nen Quantität von Brennmaterialien zu geben, welche 
Quantität ſo klein iſt, daß die Dampfſchifffahrt nach 
den entfernteſten Theilen der Welt ausfuͤhrbar werden 
würde, und Kriegsſchiffe ohne die mindeſte Beſchwer⸗ 
lichkeit mit Dampfmaſchinen ausgeruͤſtet werden dürften: 
Eine armlich gekleidete Frau, deren Aeußeres jedoch 
einen hoͤheren Stand verrieth, kam neulich in die Ge⸗ 
richtsſitzung des Lord⸗Mayors und bat um feinen 
Rath, auf welche Weiſe ſie ſich gus ihrer Noth retten 
konne, da ſie an den zum Leben unentbehrlichſten 
Dingen Mangel leide. Auf ſeine Frage nach hier 
Namen gab ſie ſich als die Wittwe des Lord Erskine 
zu erkennen. Sie habe, erzaͤhlt ſie, Lord Erskine nach 
dem Tode feiner erſten Gattin geheirathet und mit ihr 
gluͤcklich gelebt; mit ihm habe ſie alle ihre Hoffnu 
gen auf eine unabhängige Exiſtenz verlore u... Berges 


lich habe fie, eine Per 0 
gehofft. Die uͤber ihres Gatten Nachlaß geſetzten 
Commiſſarien, Lord Roslyn und Lord Duncannon, 
Hätten. ihr nicht den geringften Dienft geleiftet, wie fie 
aube, um fie zu vermögen, ſich von ihrem jüngften 
ohne zu trennen. Es ergab ſich indeß, daß die Gra⸗ 
fen Roslyn und Duncannon 500 Pfd. Sterl. vom 
Schatzamt erhalten hatten, um damit die dringendſten 
Beduͤrfniſſe der Lady Erskine zu beſtreiten. Sie erhielt 
feit Mai woͤchentlich 16 Shill. (53 Thlr.), bisweilen 
bekam ſie aber auch nur 12 Shill. Fuͤr ibre Kinder 
waren Penſionen (von 50 Pfd.) ausgeſetzt. Die Eur 
ratoren (die genannten Lords) waren damit nicht zu⸗ 
frieden, daß fie ihren jüngften Sohn nicht herausge⸗ 
ben wollte; auch ſcheint es, daß man die Frau bei ih⸗ 
nen verlaumdet hatte, als ſey fie dem Trunk ergeben. 
Man kann ſich einen Begriff von dem Elende machen, 
in das die Wittwe eines Lordkanzlers von England 
verſunken war, wenn man hoͤrt, daß ein Schornſtein⸗ 
feger es war, der zuerſt den Lord Mayor auf ihren 
Zuſtand aufmerkſam machte. Der Wagenbauer Cham⸗ 
berlain hatte dieſer Frau viel Gutes erzeigt, ſie öfters 
bei ſich eſſen laſſen, auch die Auszahlung des ſpaͤrli⸗ 
en Geldes uͤbernommen. Es ſind bereits Sache 
ubferiptionen eingegangen, und ſcheint die Sache 
noch weiter zur Sprache zu kommen. i 
Bedeutende Striche Moorland in Yorffhire befinden 
ſich gegenwärtig in Brand (welcher wahrſcheinlich 
durch den Blitz verurſacht worden iſt), der bis zu ei⸗ 
ner bedeutenden Tiefe feine Verheerungen anrichtet, und 
nicht allein das Moos, ſondern auch die Torferde ver⸗ 
zehrt. Die Flammen und der Rauch, von einer ſo 
großen Fläche emporſteigend, ſollen, von einer Anhöhe 
eſehen, einen hoͤchſt fürchterlichen und impoſanten 
Anblick ewaͤhren. Mehrere Pflanzungen waren in 
Aſche 905 und nichts als ein anhaltender Regen 
konnte die Feuersbrunſt loͤſchen. Bei 
Die geſtern fällige columbiſche Zinszahlung iſt nicht 
erfolgt. Dies hat große Gaͤhrung auf der Boͤrſe er⸗ 
regt, zumal da Herr Hurtado, der columbiſche Bot⸗ 
after, es nicht einmal der Muͤhe wert) gehalten 
atte, dieſen Bankerott feiner Regierung zu entſchuldi⸗ 
gen. An der Boͤrſe der fremden Stocks las man fol⸗ 
enden Anſchlag: „Columbiſche Anleihe. Den Ge⸗ 
chäftsleuten dieſer Börfe wird der Antrag gemacht, 
Herrn Canning eine Adreſſe zu uͤberreichen, in Bezug 
auf die ausnehmende Verachtung, mit der die Inhabet 
von Schuldverſchreibungen beſagter Anleihe, von Hrn. 
Hurtado behandelt worden ſind, und ihn zu bitten, 
daß er Letzterem rathen moͤge, entweder die Dividende 
u zahlen, oder das Land, welches er fo tief beleidigt 
7555 
biſche . 


erlaſſen.“ So eben ſagt man, der colum⸗ 

iſter ſey von ſeiner Regierung 8 
worden. ae muß man erft abwarten, wi 
gelegenheiten in Columbien ſelbſt ſich geſtalten werden. 


die An⸗ 


eine Penſion vom Koͤnige zu erhalten 
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In Valencia ſoll eine Gegen⸗Revolution ausge 

ſeyn, die den General Paez zur Ruͤckkehr — 
die Ruhe herzuſtellen, genoͤthigt habe. Der Represen- 
tative weiſſagt baldigen Krieg zwiſchen den neuen ame⸗ 
rikaniſchen Staaten, ſelbſt wenn es Bolivar gelingen 
ſollte, die diesmalige Uneinigkeit auszugleichen. : 
Die Marquiſin Solari, fruͤher im Dienſt bei der 
Prinzeſſin von Lamballe, hat es vor dem Lordmayor 
beſchworen, daß der Inhalt des von ihr gelieferten Ta⸗ 
gebuchs jener Prinzeſſin, welches den Stoff zu den in 
Paris erſchienenen Denkwuͤrdigkeiten der Prinzeſſin 
e . aͤcht ſey. Bekanntlich 

f ne rift ein Gewe uͤge 

— et hrift ein Gewebe von Luͤgen 


S ch weden. 


Stockholm, den 11. Juli. Wir hoffen icht 
in der Vorausſetzung zu irren, daß — — he 
möglichen Auswegen: der Zollherabſetzung des Getrei— 
des oder der Benutzung des auf dem letzten Reichs- 
tage veranſchlagten Creditivs von 1 Million Thaler 
zum Verſchreiben auslandifihen Korns bei eintretendem 
Mißwachſe, nur der erſtere in Frage kommen koͤnne. 
Ein allgemeiner Mißwachs ſcheint, nach allen 
Nachrichten, weder in Hinſicht von Landſtrichen noch 
von Getreide-Arten zu befuͤrchten. In den füdlichen 
Landſchaften, die am meiſten hervorbringen, ſollen die 
Ausſichten, ſowohl für die Herbſt- als Fruͤhlingsſaat 
ziemlich guͤnſtig ſeyn, und eben ſo in den noͤrdlichen 
die am meiſten Getreide beduͤrfen und wohin die Zu⸗ 
fuhr am ſchwerſten iſt. In den mittleren Theilen des 
Reiches aber ſcheint blos der Mißwachs der Frühlings 
faat ausgemacht und dies auch nicht einmal auf allen 
Stellen, und da wir auch bedeutende Laͤger beſitzen, 
ſo ſcheint man ſicher annehmen zu koͤnnen, daß teine 
Hungersnoth zu befürchten ſey, zumal, wenn die Kar⸗ 
toffel-Erndte nicht gar zu bedeutend mißgluͤcken ſollte. 
Dazu kommt, daß die zwar geſtiegenen Kornpreiſe doch 
noch in keinem Falle auf Mißwachs deuten, und ſchon 
durch das Geruͤcht, daß fremde Einfuhr freikommen 
duͤrfte, auch im Steigen gehemmt werden koͤnnen. 

Aus Bergen vom 4. d., und aus dem Thal von 
Sneaaſen, im Nordenfjeldſchen Norwegen vom 20 ſten 
Sec wird von den erfreulichſten Ausſichten auf die 
Erndte berichtet; ganz der Gegenſatz der Nachrichten 
aus andern Theilen des Landes. ” ; 


er 5 1 e n. 
Warſchau, den 13. Juli. Niem iß fü 
2 zu erinſern, daß die Hitze je fo ne ehe 
halten und zugleich einen fo hohen Grad eirercht 
Hätte als jetzt. Im Jahre 1811 war dieſelbe zwar 
won längerer Dauer, aber fie ſtieg nicht bis au 
27 Grad. Der hier nach St. Peter 


Geſandte des Königs von Sardinien, Marquis Bri⸗ 
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Rae, verſicherte, daß ihm in Italien die Hitze nie fo 
aſtig geworden wäre; weil dort in der That wenig⸗ 
Iſtens die Nächte kuͤhl find. Der Einfluß dieſer Witte⸗ 
due auf die Saaten erregt jedoch noch keine Beſorg⸗ 
iſſe, da es hin und wieder regnet. Bei dem niedri⸗ 
gen Waſſerſtande der Stroͤme, der noch fortwaͤhrend 
fällt, iſt der Verkehr zu Waſſer gehemmt. Bei Bie⸗ 
lany ſtehen viele Flußſchiffe; man hat verſucht, die 
Ladung zweier auf fünf. diefer Kaͤhne zu vertheilen, 
Aber auch diefer Verſuch blieb ohne Erfolg. 
In der Wojewodſchaft und dem Bezirke Auguſtow 
im Dorfe Milews traf der Blitz am 10. v. M. das 
aus eines dortigen Einwohners, entzuͤndete daſſelbe 
und toͤdtete ein 1Jaͤhriges Maͤdchen, welches ein Kind 
auf dem Arm hielt. Das Letztere blieb am Leben und 
am mit verſengten Füßen davon. In derſelben Woſe⸗ 
wodſchaft im Bezirk Kalvary iſt in Folge der überaus 
heißen Jahreszeit an vielen Orten die Viehſeuche aus⸗ 
gebrochen. d f 
a Rußland. 2 
„St. Petersburg, den 13. Juli. Nach Akjerman 
iſt ein kleines Corps Eliten-Truppen, beordert worden, 
um während der dortigen ruſſiſch⸗ tuͤrkiſchen Verhand⸗ 
lungen den Wachtdienſt zu beſorgen. Waͤhrend der 
Conferenzen wird täglich vor dem Verſammlungsorte 
ein Piket aufgeſtellt werden. 


Turkei und Griechenland. 

Konftantinopel, den 22. Juni. (Ueber Bucha⸗ 
reſt.) Bis heute iſt das Unglaubliche in der Haupt⸗ 
ſtadt geſchehen; es iſt großer Anſchein vorhanden, daß 
der Sultan ſein Ziel erreichen wird. Alle Janitſcha— 
ren, die ſich mit ihren Zeichen auf der Straße blicken 
laſſen, werden vor den Augen des bewaffneten Volkes 
umgebracht, und ihre Leichen ſchimpflich ins Meer ge⸗ 
worfen. Der Sultan ſucht ſeinen Sieg auf alle Weiſe 
zu benutzen; um das Volk in zufriedener Stimmung 
zu erhalten, find alle Lebensmittel um 50 pCt. wohl⸗ 
feiler geworden, und man ſtreut aus, die Janitſcharen 
wären die Urheber der fruͤhern Theuerung geweſen, 
weil, wie ſich nicht laͤugnen läßt, mehrere Orta's ge⸗ 
wiſſe Handelsprivilegien fuͤr Feilſchaften verſchiedener 
Art hatten, ſo daß ſie gleichſam damit Monopol trie⸗ 
ben. Allein es iſt wohl ſehr zu vermuthen, daß die 
Regierung bei dem jetzigen Sinken der Lebensmittel⸗ 
preiſe ihre Hand mit im Spiele hat. Trotz deſſen 
ſind Jedermanns Blicke mit Unruhe nach den Provin⸗ 
zen, und uͤberhaupt in die Zukunft gerichtet. Man 


an zu fuͤrchten, daß die Landkommunikationen 


fängt 

geſtbrt werden koͤnnten, weshalb alle Waarenverſen⸗ 

dungen uͤber Land aufgehoͤrt haben. Die Spannung 

der Gemuͤther in Pera dauert fort, obgleich noch keine 

Revolution in Konſtantinopel ſo gefahrlos für die Chri⸗ 
wie die diesmalige, vorüber gegangen iſt. Man 


ſollte ſich in den fraͤnkiſchen Quartieren durchaus nicht 


dem Brennpunkte einer der blutigſten Revolutionen nahe 


glauben, die vielleicht noch ihren Kreislauf durch das 
ganze ottomanniſche Reich machen wird. 5 

Semlin, den 10. Juli. In Belgrad find die 
blutigen Bewegungen in Konſtantinopel ihrem ganzen 
Umfange nach bekannt; dennoch herrſcht unter den 
Janitſcharen ſelbſt die größte Stille. Aus andern 
Provinzen des tuͤrliſchen Reichs ſollen jedoch die Nach⸗ 
richten beunruhigender lauten; es wird nämlich feit 
zwei Tagen behauptet, daß die Janitſcharen in Phi⸗ 
lipopoli und Adrianopel Aufſtaͤnde erregt, und ſelbſt 
den Willen gezeigt haͤtten, nach Konſtantinopel den 
dortigen Janitſcharen zu Huͤlfe zu ziehen. In Adria⸗ 
nopel ſollen fie ſogar, was doch wohl ſehr unwahre 
ſcheinlich iſt, die Griechen aufgefordert haben, mit ih⸗ 
nen gemeinſchaftliche Sache zu machen. Vor der 
Hand fehlt es jedoch allen dieſen Sagen voͤllig an 
Beglaubigung. Es iſt begreiflich, daß unter den jetzi⸗ 
gen revolutionairen Verhaͤltniſſen alle brieflichen Mit⸗ 
theilungen mit großer Vorſicht gemacht werden. 

Buchareſt, den 1. Juli. Die nach Akjerman hier 
durchpaſſirten tuͤrkiſchen Commiſſarien muͤſſen fi) an 
der ruſſiſchen Grenze in Sculeny einer ſtrengen Cua⸗ 
rantaine unterwerfen. 


Garde. Sie wurden auf Staatskoſten erhalten und 
gekleidet. Die unbeſoldeten waren blos in den Liſten 
der Orta's (Compagnien) durch die commandirenden 
Stabsoſſtziere in den verſchiedenen, Provinzen einge⸗ 
ieben; ſie hatten keine andere Verpflichtung, als 
in Kriegszeiten die Waffen zu ergreifen, und genoſſen 
dagegen alle, den Janitſcharen verliehenen Privilegien, 
ſo daß mancher Buͤrger mit bedeutenden Geſchenken 
an jene Stabsoffiziere feine Einſchreibung erlangte. 
Das Corps der Janitſcharen war vom Sultan Omar 
gegruͤndet, von feinem Nachfolger Amurat 1. aber das 
durch bedeutend vermehrt worden, daß er verordnete, 
zes ſolle von 5 chriſtlichen Sllavenkindern eines dem 
Sultan angehören, in der mühamedaniſchen Religion 
erzogen, und fpäter den Janitſcharen einverleibt werden. 
Als unter den ſpaͤteren Sultanen dieſe Rekrutirungs⸗ 
weiſe nicht mehr hinreichte, wurde auch Türken der 
Eintritt in das Corps geſtattel. — Jeder Janitſcher 
konnte zum Rang eines Kiaja Bey oder Generallicu— 
tenants der Janitſcharen ſteigen; ja es wurde ſogar 
zu dieſer Stelle meiſtens ein vom gemeinen Soldaten 
an gedienter Offizier ausgeſucht. Auch konnten die 
Janitſcharen, aber nur in Kriegszeiten, den Nang ei⸗ 
nes Aga erhalten. Dies iſt eine der hoͤchſten Würden 
des Reichs, und damit das Recht verbunden, im Di⸗ 
van (Staatsrath) zu erſcheinen. — Der Sold der 
Janitſcharen beſtand, außer Nahrung und Kleidung, 
in taͤglich ungefahr 5 Kreuzern, nahm aber mit jedem 
Dienſtjahr um ein Viertel zu. Waren ſie alt oder 
dienſtuntauglich geworden, fo wurde ihre Lobnung ver⸗ 
doppelt. — Die Janitſcharen konnten nur durch ein 
Kriegsgericht, Divan genannt, welches ſich im Palaſt 
des Aga verſammelte, geſtraft werden; keine andere 
Behörde hatte das Recht, eine Klage gegen fie anzu— 
nehmen. Die Strafe beſtand darin, daß ſie in einen 
Sack geſteckt und ins Meer geworfen wurden. Dies 
geſchah meiſtens bei Nacht, um Aufſtande zu vermei⸗ 


den. — In Konſtantinopel zählte man 80 alte und 


82 neue Janitſcharen⸗Quartiere; auch in Adrianopel 
giebt es deren ſehr ſchoͤne. Jede Orta hat ein Quar⸗ 
tier inne; die Verheiratheten wohnen nicht daſelbſt, 
doch muͤſſen ſie Freitags dort erſcheinen; auch erhalten 
ſie geringere Loͤhnung. Die ganze Anzahl beſteht aus 
200 Orta's, jede von beiläufig 1000 Mann, die aber 
nicht alle unter den Fahnen ſind. a 

Syra, den 5. Juui. In der ſechsten Sitzung 
der griechiſchen Nationalverſammlung (vom 24. April) 
iſt der Obriſt Fabvier eingefuͤhrt worden. Die Ver⸗ 
ſammlung bezeigte ihm ihren Dank fuͤr ‚feine Dienſte 
und erſuchte ihn zur Fortfetzung detſelben. Der Obriſt 
dankte und verſprach, daß er det griechiſchen Sache 
immer dienen wolle. Seine Vorſchlaͤge werde er der 
Commiſſion der Eilf (zur Leitung der buͤrgerlichen und 
militairiſchen Angelegenheiten, eine Art Wohlfahrts⸗ 


einreichen. Bemerkenswerth iſt, chen 


7 


daß in dem Protokoll, des bekanuten Proteſtes von 


Demetrius Ypfilanti (gegen die nachzuſuchende Bermitz | 


telung des lb On Geſandten in Konſtantinopel) 


mit keiner Sylbe Erwähnung geſchehen iſt. In der 
ſiebenten Sitzung wurde beſchloſſen, daß man von 
der Inſel Creta ſechs Abgeordnete annehmen würde, 
In der folgenden Sitzung iſt außer der (fruher gemel⸗ 
deten) Anerkennung der beiden engliſchen Anleihen 
nichts von Belang geſchehen. In der neunten Sitzung 
iſt ein Seegericht anzuſetzen befohlen worden. In der 
zehnten (vom 28. April) ward die Einſtellung des 
Verkaufs von Natipnalgütern beſchloſſen. 
rotiſche Abgeordnete, wurden zugelaſſen. Es wurden 
zwei Adreſſen verleſen, und angenommen; die eine 
macht die Vertagung der Seſſion und die Einſetzung 
von zwei Commiſſionen (von, eilf und von dreizehn 
Mitgliedern), welche die Geſchafte zu leiten haben, bie 
kannt. Durch die andere werden, die Griechen aufge⸗ 
fordert, die Waffen zu ergreifen, und die chriſtlichen 
Nationen um ihren Beiſtand gebeten. Der proviſori⸗ 
ſchen Regierung iſt aufgegeben worden, die Leitung 


7 7 4 7 A. — 2 
und die Archive der vollziehenden Gewalt der Commiß⸗ 


ſion der Eilf, und alle Archive der geſetzgebenden Corps 
der permanenten Commiſſion der Dreizehn zu übers 
ſchicken. — Man ſiehet va die griechiſche Conſtitutivn 
ganzlich bei Seite geſetzt iſt und einſtweilen einer Art 
Dictatur Platz gemacht hat. 2 

Epirus und Macedonien ſollen in vollem Aufruhr 
ſeyn. Unabhängige Banden durchziehen das Land. 
An der Soite von Macedonien ſind ſie ſtark genug; 
um Theſſalien zu bedrohen. : — 

Ibrahim Paſcha durchziehet als Eroberer den ganz 
zen Peloponnes, ohne den mindeſten Widerſtand zu 
ſinden. Er hat fein Heer in drei Colonnen - getheilc⸗ 
Die eine hat das Kloſter Magaspileo erobert, und 
außer einer großen Beute — da die vornehmſten mo⸗ 
reotiſchen Familien dorthin ihre Schaͤtze geflüchtet hat— 
ten — auch viele Sklaven gemacht. Die zweite Co⸗ 
lonne hat ſich gegen das alte Sparta gewandt. Von 
allen Seiten ergreifen die Griechen die Flucht; die 
Bewohner von Laconien haben ſich auf ſpezziotiſche 
Fahrzeuge gerettet. Ibrahim wird von Partheni aus 
entweder gegen Corinth oder gegen Nauplia aufbrechen. 
In letzterer Stadt lebt Colocotroni in Zwieſpalt mit 
den Rumelioten, die das Fort Palamedes inne haben; 


Vier Epi⸗ 


eben ſo iſt auch die Regierung in zwei Parteien geſpal 


ten. Die Maaßregeln, welche die Einwohner von 
Hydra und die von Spezzia ergreifen, ſind gleichfalls 
mit einander in Widerſpruch. Die Spezzioten find 
zur Flucht bereit, da ihre Schiſſe ihre ganze Bevolle⸗ 
rung aufnehmen konnen; die Hydrioten hingegen muͤſ⸗ 
fen wohl auf ihrer Inſel aushalten, da ſie für ihre 
Volkszahl nicht Schiffe genug haben. Dieſer Abfall 
der Bewohner von Spezia giebt dem Muth der Grie⸗ 


en einen empfindlichen Stoß. Das agyptiſche Ger 


— 
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ſchwader erwartet im Häfen von Navarin die Flotte 
des Kapudan Paſcha. Die engl. Corvette Roſe iſt am 
29. v. M. zwei tuͤrkiſchen Fregatten begegnet, die von 
den Dardanellen nach Skala nuova ſegelten. er 
»Oberſt Gordon iſt, wie verlautet, mit Guineen und 
zwei Ladungen Mundvorrath in Nauplia angelangt. 
ierzig fluͤchtige Familien aus Azacairo, die man 
ſchon aus Hydra weggewieſen, haben auch auf Cerigo 
keinen Aufenthalt finden koͤnnen, da ihnen bis jetzt 
die geſetzlich erforderlichen Buͤrgſchaften fehlen. Eben 
d erging es den Bewohnern von Senidhi (bei den 
Muͤhlen), von denen viele auf der Flucht ihr Leben 
verloren haben. Ein katholiſcher Prieſter iſt nebſt ſei⸗ 
nem Bedienten hier erdroſſelt worden, wie man glaubt, 
von Ausreißern der disciplinirten griechiſchen Truppen. 
Der Commodore Hamilton hat 20 Korſaren-Miſticks 
genommen. Ein mit Kriegsvorraͤthen beladenes hol⸗ 
kandiſches Fahrzeug iſt in Hydra angelangt; die Vor⸗ 
raͤthe ſendet der niederlaͤndiſche Griecheuverein. 


. vermiſchte Nachrichten.“ 7 
Am 21. d. M. trafen Se. Excell. der Finanzmini⸗ 
ſter Hr. v. Motz in Breslau ein. 

Die Ausführung des Chauſſeebaues nach der Mae 
Adamſchen Methode von Koͤnigsberg bis Qvedenau hat 
den beſten Fortgang. Zur Anlegung einer gleichen 
Kunſtſtraße uͤber die Hufen bis zum Dorfe Lawesk, 
begen eine Praͤmie von 2000 Thalern und eine Unter⸗ 
batzung von Seiten der Stadt, theils baar, theils in 
D eaterialien, haben ſich Unternehmer auf Aktien gemel⸗ 
det, welchen eine 30jaͤhrige Song des Wegegeldes 
kewilligt werden fell. In ahnlicher Art iſt auch die 
Imlegung einer Chauſſee von Elbing nach Preußiſch 
Molland projektirt. * Be a 
In Königsberg hat ſich neuerdings ein Wohlthaͤtig⸗ 
Türs- Verein gebildet, welcher zum Zweck hat, armen 
Sendern aus Koͤnigöberg ohne Unterſchied der chriſtli⸗ 
chen Confeſſton Kleidungsſtuͤcke, Lehrmittel und Schul⸗ 
geld zu geben, damit aus ihnen nuͤtzliche Staatsbͤr⸗ 
ger erzogen werden koͤnnen. Als der Verein feine 
Statuten dem Ober Präfidenten der Provinz, v. Schon, 
vorlegte, antwortete dieſer: „Die Abficht des Vereins 
ſſt ſo lotenswerth und wohlthaͤtig, daß ich der ſegens⸗ 
reſchen Wirkſamkeit deſſelben nicht allein den beſten 
Fertgang und bleibendes Gedeihen wuͤnſche, ſondern 
anch mich demſelben anzuschließen den⸗Wunſch habe.“ 
„Der Sterkehrer Schopie des Kömgt. Fererche⸗ 
Gymmaſtums zu Gümbinnen war zu einem Beſuch in 
een ee Polen. Am 9. d. M. 
Wurde ex daſelbſt vom Blitz getroffen und getödtet. 
Seine Leiche, die gach Gumbiniſen zurückgebracht war, 
ir N von Männern verſchſedener Stände, die ſei⸗ 
nen Werthe k 1 — und fi lten, feibeli . beerdi⸗ Me 

Seit 30-IJahren..hat-man in dem. R made 
Aachen, in Eſchweiler, Weitweiler ꝛc. feine ſolche Krank 


— 


heiten unter dem Vieh erlebt, als ſeit vorigem Herbſte 
bis tief ins Frühjahr. Lungenfaule und Milzbrand 
haben viel Vieh geht „ die Buͤrgemeiſterei Eſch⸗ 
weiler mag nr 100 Stuͤck an Pferden und Horn⸗ 
vieh verloren haben, ein bedeutender Verluſt! Was 
kann wohl trauriger ſeyn, als wenn ſich zu der Wohl⸗ 
feilheit der Fruͤchte auch noch das Viehſterben geſellt? 
Man glaubt allgemein, daß die große Hitze im vori⸗ 
gen Jahre an dieſer Viehſeuche Schuld ſey. Ebii 
dieſe Viehſeuche doppelt gefürchtet, da fie eben fo lei 
die Menſchen als die Thiere anſteckt. Eine Frau in 
dem Dorfe Bergrath bei Aachen war mit einer milz⸗ 
brandigen Kuh in etwas ſtarke Beruͤhrung gekommen, 
plotzlich ſchwoll ihr der Arm fürchterlich an; zwölf 
Blutigel, die angeſetzt wurden, ſielen gleich todt ab, 
und nur eine ſchleunige, ee aͤrztliche Behandlung 
hat die Frau gerettet. Es iſt ſonderbar, daß diejenigen 
rfer, die ihr Vieh blos aus Brunnen getraͤnkt haben, 
von der Seuche verſchont geblieben find. Das Schrei⸗ 
ben, welches dieſe Angaben enthaͤlt, klagt auch uͤber 
Mangel an geſchickten Thieraͤrzten und ſagt zuletzt: 
„Unſerm hoͤchſt verdienten Hrn. Ober-Praͤſidenten ver⸗ 
danken die Rheinprovinzen ſchon manche ſchoͤne Anſtalt, 
wie die Schullehrer-Seminarien zu Bruͤhl und Neu⸗ 
wied, die Irtenheilanſtalt zu Siegburg ꝛc. Die Er⸗ 
richtung einer Provinzial-Veteringrſchule, worin ſich 
junge Männer zu Thierärzten bilden konnten, duͤrfte 
eine neue Wohlthat Für, das Land werden, und ein 
neuer Edelſtein dem andern beigefügt in der Verdienſtes⸗ 
rone um die Verwaltung dieſer Lande.“ hi 
Ibrahim, der Befehlshaber der Muſelmaͤnner in 
Griechenland, iſt 87 Jahre alt, ſehr kleiner Statur, 
aber außerordentlich dick, Sein Geſicht, mit Some 
merſproſſen uͤberladen, iſt klein mit einem Paar grauen 
Augen. Seine Stimme iſt kreiſchend und laut. Sein 
Mund ſcheint immer zu lächeln. Er iſt der fallenden 
Sucht unterworfen und zur Zeit, wenn dieſe Kranke 
15 ſich meldet, von der furchtbarſten Grauſamkeit; ſonſt 
oll er glich ſeine guten Stunden haben. Er hat wirk⸗ 
lich perſonlichen Muth, und verhehlt es keinen Augen⸗ 
blick, daß er ſeine ganze Umgebung herzlich verachtet. 
Theater. Unterzeichnete geben ſich die Ehre 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß fie, mit hoher obrigkeit⸗ 
licher Bewilligung . Sonntag den 30, d., im 
hiesigen Stadttheater eine „dramatiſch⸗deklamatok' 
Abendunterhaltung“, unter guͤtiger Wlitwirkung einiger 
Iheaterfrounde, geben werden: Das Naͤhere beſchhen 
die Anſchlagzettel. „Liegnitz, den 29, Juli 1826. 
Carl Carl ſen und Frau, ehemalige Mitglieder 
der Fallerſchen Schauſpielergeſellſchaft. 


% Aaterariſche Anzeige. 
Die neueſten und beſten Mittel, um Mot⸗ 
tenſaus Pelzwerk, Betten, Kleidungs ſtäcken 


ul dergl. zu vertreiben; Wanzen aus Bettgeftel- 
len, Kammern und andern Behaͤltniſſen zu 
entfernen, und ſie nebſt ihrer Brut auf leichte und 
ſichere Art zu toͤdten, findet man in folgender Schrift, 
welche bei F. J. Ernſt in Quedlinburg erſchienen iſt: 
Der Mottens und Wanzen⸗Vertilger, 
nebſt beſte Mittel wider Ratten, Maͤuſe, wie auch 
Ameiſen, Schnecken, Fliegen, Wespen, Muͤk⸗ 
ken, Milben, Kellerwuͤrmer, Erdflöhe g. dgl. 
Inſekten. Ein Buch fuͤr jede Haushaltung. 
Zweite ſehr verbeſſerte Auflage. In ſauberm Umſchlag 


10 Sgr. 

Dieſes hoͤchſt nuͤtzliche Buch enthält eine Auswahl 
der geprieſenſten Mittel gegen die meiſten Zim mer⸗ 
inſekten und andere der Hauswirthſchaft und Gärt- 
nerei ſchaͤdlichen Thiere. 

Ferner iſt neu aufgelegt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: ? 

Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung 
der 


E 
Huͤhneraugen, Fußſchwielen, Warzen, des 
a übermäßigen Fußſchweißes, 
N nebſt 
Anleitung zur zweckmaͤßigen Pflege der 
Fuͤße auf Fußreiſen. 
Aus den Schriften beruͤhmter Aerzte geſammelt. 
t In ſauberm Umſchlag 10 Sgr. 

Dieſes Baͤndchen enthält außer Obigem, noch nuͤtz⸗ 
liche Belehrungen, was man bei allen andern Fuß⸗ 
uͤbeln zu thun hat, um ſich geſunde Füße zu verſchaf⸗ 
fen, und iſt allen denen, die daran leiden und davon 
befreit ſeyn wollen, mit Zuverſicht zu empfehlen. 
(In Liegnitz ſind oben angezeigtee beide Buͤcher 
durch die Buchhandlung von G. W. Leonhardt 
zu bekommen.) ö 


— — 


Entbindungs- Anzeige. Die gestern 

Abend um 9 Uhr erfolgte Entbindung meiner 

Frau von einem muntern Knaben zeige ich al- 

len meinen Freunden und Bekannten hiermit 

ergebenst an. 5 
unitz, den 28. Juli 1826. 

j O. Wehrhan, Pfarrer. 


em nn: 
Bekanntmachungen. 
Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 1 der hieſigen Stadt belegenen, dem 
hirſelbſt verſtorbenen Schuhmachermeiſter Carl David 
Hiller zugehdrigen Hauſes, welches auf 1610 Rthlr. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bie⸗ 
tungs⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, 
auf den 30. Juni c. Vormittags um 11 Uhr, 
auf den 31. Juli c. Vormittags um 11 Uhr, 


und auf den 37. Aug uſt c. Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr, vor dem ernannten Deputato 
Herrn Referendarium von Berger anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungs fähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Spectal⸗Vollmacht und hinlanglicher Informa⸗ 
tion verſebene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Königl. Lands und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abs 
zugeben, und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden dach eingeholter Genehmigung der 
Jntereſſenten zu geſvärligen. it 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
befondere Umftände eine Ausnahme geſtatten; und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu iuſpiciren. Liegnitz, den 17. Mai 1826. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Anzeige. Eine Partie fagonnirter Gros de Tours⸗, 
Atlaß⸗ und Flohr-Baͤnder, habe ich bei meiner dies⸗ 
jaͤhrigen Inventur zuruͤckgeſetzt, und offerire ſelbige zu 
ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Liegnitz, den 28. Juli 1826. Gabriel Mendel. 
Zu vermiethen. 
Hauſe Nro. 74. iſt eine Stube fuͤr eine einzelne Per⸗ 
ſon zu vermiethen und bald oder 5 Michaelis zu be⸗ 


ziehen. Liegnitz, den 28. Juli 18 
Geld- Cours von Breslau. 
vom 26. Juli 1826. Er. Courant. 
Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — | 972 
dito Kaiserl, dito — | 974 
100 Rt. Friedrichsd’or - -» - » 133 1 — 
dito Poln. Courant 5 BR 
dito Banco-Obligations - - — 194 
dito Staats-Schuld- Scheine 831 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations — | 934 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine] 42 | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 5 43 
dito v. 50% Rt. 52 — 
Posener Pfandbriefe 913 — 
Disconto 5 | — | 44 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegni 
er den 28. Sul 77 
oͤchſter Preis.) Mittler. Pr. Niedrigſter Pr, 
d. pern Ef. Veh. pf. Rthlr. far. pf. Kıbır. 155 113 


Back- Weizen [ En: 1 1 44 1 20 — 
Roggen 1 8 — 4 — 28 8 
.. — 23 4 — 2 4 — 1 4 

„ 1— 218 — 20 41 — 19 4 


Auf der Beckergaſſe in dem 


